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und ihre Einordnung in die planmäßige Nutzung 

des Bodenfonds und der Landschaftsgestaltung 
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Mit 1 Figur 

Ocr ßraunkohlcnbcrgbau hat in der Lausitz wie auch allgemein nicht dicjahrhundertea lte Tradi­
tion anderer Bergbauzweige. Er existiert in nennenswertem U mf.·mg im Bezirksterritorium seit et­
wa 150 Jahren. Erste Erwähnung finden dabei Abbaue aus der Umgebung von Sprcmbcrg (z. B. 
Wolfshain) . In ganz Preußen betrug z. B : 1825 die ßraunko hlenfOrdcrun g nur etwa 20 1 kt und dien te 
fast ausschließlich individueller Heizung von Wohngebäuden und in geringem Umfang der Herstel­
lung chemischer Produkte (z. ß . Paraffine). Ab etwa 1890 setzte eine starke Entwicklung des Braun­
kohlenbergbaues ein. So betrug die DraunkohlcnfOrdcrung in Deutschland: 
1900 etwa 40Mio r 
19 14 etwa 95Miof 
1928129 etwa 180Miot 
1932 etwa 135 M io t 
1943 etwa 250 M io t 
Im Vergleich dazu Gebiet de r DDR 
1946 
1950 
1955 
1960 
(Zahlenangaben aus AUTOREN KOLLEKTIV 1966) 

105,7 Miot 
137,OMio t 
200,6 Mio t 
225,5Miot 

Während der Braunkoh lenbergbau hellte in der DDR ausschließlich im Tagebau erfo lg t, lassen 
sich mit der Steigerung des Bedarfes an Brennstoffen lind der weiteren Entwicklung der Pro duktiv­
kräfte folgende EntwicklungslinieIl des Braunkohlenbergbaus zurückverfolgen. 

An den Anr.ingen des B raunkohlenbergbaues bis in d ie Miue des 19. Jh. stand ein primitiver 
Handabbau an Ausbissen der Flöze ode r al1 glazigene ode r endogene T ektonik gebundenen oberflä­
chennahen Flözlageil. Dies erk lärt auch den relativ früh en Beginn des Braunko hlenabbaues im 
Bereich des Muskaller Faltenbogens. Diese primitiven Abba uverf.1.hren verursachten einen nur ge­
ringen Anfall von Abraum , eine enge räumliche Begrenzung der Abbauobjebe und natürlich 
äußerst ge ringe Fördermengen. Das ergab aus heutiger Sicht eine Vielzahl von kleinen Abbauobjek­
tell, die in Abhängigkeir von der wirtschaftlichen Entwick lung der damaligen Ze it nur period isch 
genutzt wurden und keine rl ei Plan mäß igkeit erkennen li eßelt . Erkul1dllngsarbeiten als Grundlage 
für eine planmäßige Entwicklung dieser Kleinbetriebe und zur Steuerun g des Abbaus w urden nicht 
durchgeft.ihrt, so daß die Lebensdauer de r Gruben oftmals vo n Z ufa llen abhing. Mit der Erschöp­
fun g diese r o berfl ächen nah allstehenden Kohlevorkom l11en, verursacht durch den steigenden Be­
darf an Brennstoffen in folge Industrialisierung, mußten vor etwa 100Jahren verstärkt Braunkohlen­
vorkommen mi t erheblich g rößerer Abral1mbedeck l1n g genutzt werden. Die damaligen techn i­
schen Möglichkeiten gestatteten keine effektive Abraumbeseitig un g. so daß sich nunmehr der Ab­
bau vo rw iegend im Tiefbau vollzog, wo bei sich oftma ls ein direkter Übcrgan g vo m T agebau bc­
rrieb zur TiefbatItechnologie ergab. Gerade diese räumliche Verflechwng bringt heute eine Reihe 
komplizierter Problemc bei der Verwahrung dieser Abbaugebiete und deren Einbeziehung in eine 
sinnvolle Bodennutzung mit sich . 

Im Jahre 1875 bctrug der Anteil des Tiefbau es an der Braunkohlenro rderllng in D eu tschland etw~ 

75 %. Mit der Entwicklun g moderner Tagebautechnik (z ß. waren ab 1890 die ersten Dampfbagger 
für die Abraumbewegung im Einsatz) red uzicrte sich dcr Anteil des Tiefbaues an der ßraunko hlen­
fOrderung auf etwa 50 % im Jahre 1900 und 8 % 1930. In der Ze it nach dem zwciten Weltkrieg 
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erl ebte der Braunkohlemiefbau noch einmal einen gewissen Aufschwung auf Grund der komplizier­
ten Lage in der Bren nstoffverso rgung und den fehlendcnlllaceriell en Bedingungen rur einen effek ti­
ven Tagebaubetrieb. Seit etwa 20Jahrcn ist in der DDR der Braunkohlentielbau völlig einges tellt ; 
die Technologie behielt noch länge re Zeit Bedeutung fiir d ie Tagebauentwässerung, ist aber heute 
vö llig durch die effektivere Filterbrunnenell twässe rung abgelös t . 

Im fo lgenden sollen nur die territorialen Auswirkungen des alten Braunkohlemiefbaues erläutert 
werden, da zur Einordnung von T agebauresdöchern des Bczirkes Cottbus in die Folgenutzung 
bereits an anderer Stelle (z B. NESTLER 1983) beri chtet wurde. 

Aus diesem kurzen geschichtli chen Abriß sollen die Art und der Umfang des im Bezirk Cottbus 
zu erwartenden Altbergba lles verständlich werden, auf den die Verwahrungsarbeiten auszurichten 
sind. 
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Nach dem gegenwärtigen Kenn tnisstand sind etwa 240 Objekte VOm Braunkohlentiefbau erfaßt. 
Davon sind etwa 190 Altbergbauobjekte ohne Rechtsnachfolger, d. h. , es existieren keine verwah­
rungspflichtigen Bergbaubetriebe. Dabei handel t es sich um mindestens 300000 laufende Meter 
Wölb- und Zimmerstrecken mit einem geschätzten Hohlraumvolumen von etwa t Mio m). Der La­
ge und Mächtigkei t sowie der tektonischen Beanspruchung der Flöze entsprechend wurde in 1 bis 18 
Sohlen Braunkohle abgcbaut. Der Hohlraum befindet sich in T eufen zwischen 5 bis 185 m . Von den 
etwa 600 bisher bekannten Schächten, die einem Querschnitt bis zu 20 m2 haben, sind etwa 50 % 
noch offen, un vollständig oder unvo rschriftsmäß ig verwahrt und bilden eine besondere Gefahren­
quelle. 

Ocr im Pfeilerbruchbau durchgefiihne Braunkohlenbergbau erstreckt sich auf eine Gesamtfläche 
von übe r 3000 ha, wovon der größte Tei l unkontrolIiert zu Bruch gegangen ist. Zu den genannten 
Zahlen ko mmen noch etwa 63000 111 Strecken im Verantwortungsbereich des Stamm betriebes des 
VE ßKK Senftenberg in 7 Objekten, etwa 55000 m des ehemaligen BKK Lauchhammer, rund 
90000 m im BKW Wclzow und eine noch nicht vo ll quantitativerfaßte Anzahl von Strecken im 
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Verantwornmgsbereich des ßKW "Gltick auP' Knappenrode. An der Verwahrung dieser Altberg­
bauobjekte wird gegenwärtig noch gearbeitet. 

Für alle bisher bekannten stillgelegten bergbaulicheIl Anlagen aus dem Braunkohlentiefbau bzw. 
Entwässerungss treckcn kommt entsprechend § 13 der Vcrwahrllngsordnung nur die endgültige 
Verwahrung in Frage. Einc Nachnutzung dcr Hohl räume, wic z. ß . aus dem Festgestein bekannt 
sind, ist nicht möglich, da 

keine ßefahrbarkcit und keine ausreichende Standfestigkeit de r Grubenbaue gegeben ist und diese 
meist abgesoffen sind, 
rür eine Nutzung als Wasse rreservoir im Lockergestein kein ßedarf besteht (u. a. auch Qualitäts­
probleme), 

- eine Nutzung als Deponier:lllm rur Abprodukte und Schadstoffe aus geologischcn, geomechani­
sehen und hydrologischen Grlinden ausscheidet. 

Art und Umfang der Verwahrung ri chten sich also ausschließlich nach dem Grad der Gef:ihrdung 
der öffentlichen Sicherheit und der vorhandenen oder vorgesehenen F1ächennurzung der Tages­
oberfl äche. Die Fes clegung des Verwahrungszicies erfolgt auf der Grundlage von bergschadenkund­
lichen Analysen in einer Abstimmung zwischen dem Verwahrungspflichtigen und dem Rat des Be­
zirkes. Die ko nkrete Verfahrensweise soll im fo lgenden am Beispiel von Objekten, rur die kein 
Rechtsnachfolge r existiert, erläurert werden. 

Die Verwahrungsarbeiten an diese r Kategorie von Altbergbauobjekten werden im Bezirk Cott­
bus durch die 1973 gebildete ß ergs icherung Cottbus als nach geordnete Einrichrung des Rates des 
Bezirkes geplant, vorbereitet und ausgefiih rt. 

Die Auswahl der Rang- und Reihenfolge der Bearbeitung der bekannten Altbergbauobjektc, die 
in einer Objektliste zusammengec. .. ßt sind, erfolgt auf der Basis des vorhandenen Kennrniss tandes 
(alten Akten, Risse), ergänzt durch die Ergebnisse sog. Erstbefahrungen und Ersterkundungen, der 
möglichen Gefahrdung der öffentlichen Sicherheit und materieller Werte (Industriec;>bjekte, Ver­
kehrswege, Wohnbebaullng usw.) und der Perspek tive der infrastrukturellen Entwicklung des je­
weiligen Gebietes. Dabei muß bis zu einem gewissen Grad .sowohl die Effektivität der Arbeit des 
Bergsicherungsbetriebes und der rationelle Einsatz der :llI S dem St:latshaushalt dafiir bereitges tellten 
Mittel als auch ein schnelles Reagieren bei Sch:ldensf:illen durch Altbergbau und aku ter Gef:ihrdung 
der öffentlichen Sicherheit berücksichtigt werden. 

Die Beschaffung von Erscinformationen über die Existenz von altem Bergbau überhaupt, seiner 
Intensität und die rißl iehe Darstellung des Grubengebäudes als Grundlage fLir die Gefahrdungsein­
schätzung und Fesdegung von Sanierungsmaßnahmen ist beispielsweise rur bereits mehr als 80 Jahre 
aufläss ige Gruben nicht immer einfach und erfordert von den Bearbeite rn der bergschadenkund­
lichen Analysen ein hohes Maß an Erfahrung und Flexibilität, So ist beispielsweise die Einpassung 
alter Rißwerke in die heutige Tagessituation auf Grund damals nicht vorhandener einheitlicher 
Koordinatensysteme oft nu r über Reste von Bezugspunk ten wie alte Schornsteine, Gebäude, Mau­
ern usw. (und dies auch nicht immer mit Sicherheit) erre ichbar. 

Äußerst positiv wirkte sich eine bilaterale Dokumentenrechcrche zwischen Archiven der DDR 
und der VR Polen aus lind der Austausch der Ergebnisse im Jahre 1978. So wurde beispielsweise die 
erhebliche Gefahrdung der öffentl ichen Sicherheit in Teilbetrieben der Stadt Weißwasser überhaupt 
erst erkannt und sofortige Sicherungs- und Sallierungsa rbeiten eingeleitet. die z. Z. bis auf Kontroll­
arbeiten im wesentlichen abgeschlossen werden konnten. 

Am Beispiel Weißw3.sser zeigte sich auch deutlich, daß neben der rein fachlichen Arbeit zum 
Schutz von Leben und Gesundheit der Bürger durch Verwahrungsmaßnahmen gleichfa lls eine mit 
politischem Verstand gefLihrte Arbeit mit den Bürgern erforderlich ist, um sowohl die Einsicht der 
Bürger rur zeitweilige Erschwernisse, Beschränkungen oder Verbote bei der Nutzung von Gebäu­
den. Grundstücken oder gesellschaftlichen Einrichtungen zu erreichen und anderseits jede schäd­
liche Angst und Panik zu vermeiden. 

Mit der Vorlage der bergschadenkundl.ichen Analyse einschließlich einer speziellen Gef:ihrdungs­
einschätzung kann über das Verwahrungsziel entschieden werden. Dabei wird nicht jede offene 
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Strecke rur einen vollen Vorsatz vorgesehen, da dies mit hohen Aufwendungen verbunden ist. So 
wird z. B. anhand der von FENK (198 1) entwickelten Berechnungs- und Bewertungsverfahren ein­
geschätzt, ob eine Gef:ihrdung der Oberfläche durch Tagesbrüche gegeben ist oder ob aufVerwah-
rungsmaßna'hmen verzichtet we rden ka nn. . 

Für wichtige Verkehrst rassen, Wohngebiete, Industrieobjekte, Erholungsgebiete u. a. wird, um 
un nötige Risiken zu vermeiden, grundsä tzlich aufVolI versa tz entschieden, wenn nicht mi t Sicher­
heit nachweisbare andere Verwahrungsmaßnahmen mit gleichem Grad der Sicherung bereits 
durchgeführt wurden. Dabei wird dem teuren Verfahren des FiIrerascheversa tzes (d. h. regelrech tes 
"Bemnieren") aus Sicherhei tsgrü nden der Vorzug vor Kiesversa tz gegeben . Für weniger gef.ih rdete 
Objekte wird aufTeilversatz oder zugl1llsten von Sicherungs- und Absperrmaßnahmen bei Verzicht 
auf Versatz entschieden (z. B. wenig intensiv genutzte Forsdlächell und landwirtschafdiche Flächen, 
Unlandflächen, flir die kein unmittelbares territo riales Interesse besteht). 

Wichtig ist es auch, Fragen der te rritori alen Entwicklung in die Entscheidungs fi nd ung einzube­
ziehen. So w urde z. B. die Verwahrung' von Altbergbauobjek ten mit Voll versatz im Raum Senften­
berg/Buchwalde äußerst akut und dringli ch, nachdem komplexer Wohnungsbau in beträchtlichem 
Umf.1ng in unmittelbarer Nachbarschaft zu diesen Objekten konzipiert und rea li siert wurde. Vor­
her bestand rur dieses Altbergbaugebiet nur wenig gesell schaftliches Interesse für eine aufwendige 
Verwahrung. Generell kann gesagt werden, daß ru r die Fes tl egung des Verwahrungszieles stets ob­
jektkonkrete Einzc1 entscheid\lI1gen erforderlich sind. Die mit der Entscheidung des Rates des Bezir­
kes festgelegten Maßnahmen werden planmäßig durch die Verwahrungspflichtigen realisiert. Dies 
geschieht durch Erkundungsbohrungen zum Auffinden von Hohlräumen, die in den bergschaden­
kundlichen Analysen prognostiziert wurden. Über diese Erkundungsbohrungen wird dann entwe­
der eine selbstaushärtellde Suspension aus Braunkohlenfilterasche eingepreßt oder abe r das Schütten 
von Kiessandkege1n in die offenen Strecken über eine Anzahl dicht benachbarter Bohrungen reali­
siert. Auf die Darstellung von technologischen Einzelheiten muß an dieser Stelle verzichtet we rden. 
Mit der Erstellung von Verwahrungsdokumentationen erfolgt dann der letzte Schritt der Bearbei­
tung, auf deren Basis eine Eingliederung der entsprechenden Flächen in die festgelegte Nutzung er­
folgen kann, vorausgesetzt, daß die Erreichung der Zielstellung der Verwahrung kontroll f:ihig 
nachgewiesen werden kann. Auch ist mit den Verwahrungsdokumentationen einzuschätzen, ob 
und welche nachteiligen Auswirkungen auf die Nutzung der Tagesoberfläche trotz Verwahrung 
noch zu erwarten sind bzw. noch entstehen können. Sie sind so zu gestalten , daß auch nach längerer 
Zeit und bei Vorliegen neuer wissenscha ftl ich-technischer Erkenntnisse die Zuverlässigkeit der 
Verwahrung noch eingeschätzt werden kann und müssen als Planungsgrundlage fiir eine künftige 
Flächennu tzung brauchbar sein. 

Schließ li ch soll noch auf einige Probleme aufmerksam gemacht werden, die bei der Einordnung 
von Altbergbaugebieten in die territoriale Entwicklung ents tehen können . 

1. Eine Reihe offener Grubenbaue befindet sich in Gebieten, in denen langfristig der Kohleabbau 
im Tagebau eingeordnet ist, d . h., die alten Grubenbaue werden zu einem mehr oder minder genau 
defin ierten Zeitpunkt überbaggert und damit als Problem beseiögt. Bis dah in erhebt sich aber die 
Frage, welcher Sicherungs- bzw. Verwahrungsaufwand bis zur Überbaggerung aus Gründen der 
Sicherheit notwendig, aber auch volkswirtschaftl ich vertretba r ist. Hinzu ko mmt dabei noch der 
Aspekt, daß mit Einsetzen der bergbaulichen Entwässerung ein erhöhtes Risiko ftir das Zubruchge­
hen von offenen Strecken besteht und bei dem relativ großen zeitlichen Vorlauf der Entwässerung 
vor dem Braunkohlenabbau durchaus bei der Entscheidung zur Verwahrung Berücksichtigung fin­
den muß. Fragen der sicheren Tagebaufiihrung (S tandsicherheit der Tagebaugroßgeräte u. a.) und 
der Vermeidung von erschwerten Abbaubedingungen, die durch vorangegan gene Verwahrungs­
maßnah men auftreten können, sind eben (" Ils Zll beachten . 

2. Alle notwendigen Verwahrungsmaßnahmen von Strecken (eine Vielzah l von Entwässerungs­
strecken!) , die mit Tagebaurestlöchern in räuml icher Verb indung stehen, sind zweckmäßige rweise 
zur Vermeidung von Komplikationen (z. B. Standsicherheit der Böschungen bei der Sanierung) vor 
der Flurung des betreffenden Restloches abzuschließen, und eine Beeinträchtigung der Vorsatz­
ergebnisse durch Grundwasserbewegungen ist durch geeignete Maß nahmen auszuschließen. 

49 



3. D ie von der ökonomischen Vernunrt diktierten Entscheidungen be i der Verwahrung von 
bergmännischen Hohl räumen entsp rechend de r Intensitiit de r H ichelll1utzu ng bringen all erdings 
auch eine Reihe von vor allem rechtlichen Problemen mit sich. So gibt es z. ß. nur wenig Bereit­
schart der N utzer der Tagesoberfläche (z. B. La ndwirtschaftsbetriebe, Forstwirtschart). teilverwahr­
te Flächen in ihre Recbtsträge rscbaft zu übernehmen lind damit einer in tensiven Nutzung zuzufiih­
ren aus der Sorge heraus, fiir entsprechende Schäden, die nach dem Rechtst rägerwechscl entstehen, 
aulkommen zu müssen. Die bergreclulichen Regelungen bestimmen abe r eindemig, daß die Ver:lIlt­
wortung fiir die Vermeidung von Bergschäden bzw. deren Minderung li nd deren Ausgleich unab­
hängig von der RechtsträgerschaH der Flächen immer bcim ß ergbaube trieb bzw. dem Verwah­
ru ngspfl ichtigen oder seinem Rechtsnachfolger verbleibt. 

4. Oft ist die Frage ums tritten, welche "nachteiligen Einwirkungen" oder Bergschäden (§ 10 der 
Verwahruilgso rdmmg) kön nen bzw. müssen im gcsanugcscllschartlichen Interesse in Kaur genom­
men werden. Das Prinzip dabei muß se in : 

Gewährleistung de r öffentl ichen Sicherheit (Mq.ßnahmcn sind durch den Verwahrungsp fli ch­
tigen zu veran.lassen und zu finanzieren), 
Beratu ng darüber hinausgehender Forderungen bei der jeweiligen territorialen Abstimmung, 
Veranlassung und Fil1Jllzierung durch den Auft raggeber (Folgenutzer de r Flächen), Ourchfiih­
rung zweckmäßigerwcise durch den vcrwahrungspflichtigen Betrieb. 

Es gibt aber auch berechtigte Anro rderungen an die Verwahrungs leistungen, die über die Gewähr­
leistung der öffentl ichen Sicherheit hi n:tllsgehen, aber trotzdem vom Verwah rungsp fl ichtigen zu 
tngen sind. So zum ß eispiel ist zu verra hren, wenn ßodena ächcll, die durch ß ergschadensgcf.'hr­
dung erst zu Unland geworden sind. durch die Aufllebung der Restriktionen nach erfolgter Ver­
wahrung :tbcr wieder mit vertretbarem Aufwand einer höhcrwcrtigen Nut2ll ll g zugeführt werden können. 

5. Flächen mit untertägigem Altbergba u sind auch nach sorgf.'ltiger (und aufwendiger) Verwah­
rung sicherli ch nicht fii r all e Formen der Flächennutzung geeignet. Für ßaulll aßnahmen werden sich 
stets bestimmte Einschrän kungen oder abe r Mehraurwendu ngell ftir die ßauwerksgrü ndung erge­
ben. "Nachteilige Einwirkungen" fll( Bauwerke mit starker lind ti efreichender Flächenpress li llg 
und bes timmter Las tve rteilung, ftir bestimmte Tiefbauten sind in Form von ß auwerksschäden be­
n:its bei geringen"lokalen D iffe renzen in de r Lagerungsdichte des Baugrundes (die durch den Vor­
sa tz nur bedingt beein flußba r sind) zu erwan en. 

Zusamnlcnfassung 

Im vo rliegenden Beitrag werden ausgehend vom Umrang. dem Zeitraulll und der räumlichen Ver­
tei lung des Umgeh ells VOll ßraunkohlcmiefbau auf dem Gebiet des Bezirkes Cottbus die wesent­
lichsten Aspek te fiir die Festl cgung des Zieles von Verwahrungsmaß nahmell dargestell t und der 
Verf.l hrcll sweg von der erS tell Kenn tn isstandsermitdung bis zur Wiede reingl iederung der beein­
fl ußten Flächen in die Folgenutzung skizziert. 
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